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Titelbild

Ein Innenraum, im Vordergrund die Ecke eines Tischs. Am Tisch sitzt ein Mann mit Blick zur Kamera, in den Händen hält er Karten mit dem Wort "Dog" auf der Rückseite. Auf dem Tisch liegt ein Spielbrett, am rechten Bildrand ist eine Hand sichtbar, welche auf eine der Figuren zeigt. Im Hintergrund ein Tisch, an dem drei Personen spielen; mit der Legende: Spielen vermittelt Spannung, Kurzweil und Lebensfreude. Foto: Edith Nüssli.
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Editorial

Alle Register spielen lassen

Jeder Mensch hat mit dem Erwachsenwerden diverse Bedürfnisse zu befriedigen wie Betätigung, soziale Bindungen oder affektive Sicherheit. Während des gesamten Bildungsprozesses gibt es allerdings ein Element, das für viele einem Grundbedürfnis entspricht: das Spiel.

Die Welt wandelt sich, die nachfolgenden Generationen mischen unsere Gewohnheiten auf, die Technik bemächtigt sich unseres Alltags, die Umwelt beeinflusst unsere Verhaltensweisen. Den Mitgliedern und Sektionen des SBV stellen sich neue Herausforderungen, denn es ist kein Leichtes, die Einschränkungen der Sehbehinderung vor diesem Hintergrund hervortreten zu lassen. Vielleicht ist dies eine Einladung, dass wir uns mit der Tugend der Geduld vertraut machen und uns über die Schwierigkeiten hinwegsetzen.

Es steht viel auf dem Spiel

Verloren ist noch nichts, auch wenn die künftige IV-Revision einen dunklen Schatten auf unsere Interessen wirft (Seite 36) und ein Zusammenspiel aller Kräfte notwendig ist, um die Interessenvertretung nachhaltig in den Regionen zu verankern, so wie dies im Kanton Bern geschieht (Seite 20). Es braucht vor allem eine gute Kommunikation, damit sich ein Klima des Vertrauens und der Selbsthilfe einstellt (Seite 32), sowie Zielgenauigkeit, um die Partie zu gewinnen. Genau dies ist übrigens den schweizerischen Schützinnen gelungen (Seite 22).

Spielen ist Leben 

Strategien entwickeln, verhandeln, Regeln befolgen, eine Partie lang gemeinsame Sache machen, Voraussetzungen schaffen, um pure Glücksmomente miteinander zu teilen: Macht dies nicht das Leben aus? Es ist daher an der Zeit, dass wir unserer kindlichen Seele freien Lauf lassen und uns klassischen Spielen oder High-Tech-Games hingeben, sei dies als Erwachsene oder als Kind (Seiten 10 bis 16).

Wir wünschen Ihnen eine vergnügliche Lektüre Ihres SBV-Mitgliedermagazins.

Hervé Richoz

Redaktor "der Weg"
Bildbeschreibung

Brustbild eines Manns mit kurzen melierten Haaren, markanten Augenbrauen und kurz geschnittenem, weissem Schnauz. Er trägt ein Hemd und ein dunkles Jackett darüber; mit der Legende: Hervé Richoz, Foto: Florine Keller.

Tipps und Tricks

Forum: Mehr wissen dank Open-Hub

Rolf Roth, Fachstelle Technologie & Innovation

Sich schon mal geärgert, dass Zoomtext in Verbindung mit bestimmten Programmen abstürzt? Auf der Internet-Plattform Open-Hub erklärt Community-Mitglied "BITH", wie solche Abstürze vermieden werden können. Oder ein Fernseher gesucht, der vollständig mit Sprachausgabe konfigurierbar ist? Eine Variante ist das Gerät "Ju6570 SmartTV" von Samsung. Im Beitrag "Erstaunlich gute Bedienbarkeit von Samsung Smart TV" schildert Community-Mitglied "SandDorn" seine Erfahrungen und erklärt unter anderem, wie die Sprachausgabe aktiviert wird.

Registrierung einfach

Open-Hub wurde im letzten Herbst vom SBV lanciert (siehe "der Weg" 4/2015). Die Plattform wurde entwickelt, um Wissen über Entwicklungen und Produkte auszutauschen, die für Blinde und Sehbehinderte im Alltag und im Berufsleben nützlich sein können. Die Bedienung ist seither noch benutzerfreundlicher geworden. Wer Beiträge verfassen oder kommentieren will, registriert sich in drei Schritten oder über Facebook oder Google. Dabei kann man sich einen Spitznamen zulegen.

Services-Information

Registrieren Sie sich noch heute unter www.open-hub.ch und teilen Sie Ihr Wissen mit anderen.

Teilen Sie Ihre Tipps mit anderen 

Unter der Rubrik "Tipps und Tricks" teilen Leserinnen und Leser Ihre Erfahrungen mit anderen. Lassen auch Sie andere von Ihren Erkenntnissen profitieren und senden Sie Ihre Tipps und Empfehlungen per E-Mail an: redaktion@sbv-fsa.ch oder per Post an: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband, Redaktion "der Weg", Postfach 8222, 3001 Bern. Oder nutzen Sie die Austauschplattform auf VoiceNet, Tel. 031 390 88 88, Rubrik 4 2.

Siri, mein täglicher Assistent

Urs Kaiser, Leiter Apfelschule

Nachdem ich in jungen Jahren erblindet war, dachte ich oft: "Wie praktisch wäre es doch, einen Diener zur Seite zu haben, der all das erledigt, was ich wegen des fehlenden Sehvermögens nicht mehr oder nur noch mühsam selber tun kann." Zum Beispiel "Lies mir bitte vor, was auf diesem Zettel steht" oder "Suche bitte für mich den runter gefallenen Gegenstand" oder "Führe mich bitte zur Post". Dieser Traum hat sich nun in grossem Masse erfüllt: Seit rund vier Jahren ist das iPhone mein persönlicher Butler. Er steht mir von morgens früh bis spät in die Nacht zur Verfügung und unterstützt mich bei unzähligen Verrichtungen des täglichen Lebens. Ich brauche nur zu sagen: "Hey Siri" – und schon ist mein persönlicher Assistent bereit, meine Aufträge zu erledigen. Und er kann bereits erstaunlich viel! Er stellt den Wecker, verschickt eine SMS und zeigt mir den Weg zum Bahnhof. Und Siri lernt ständig dazu. Seit der neusten Version kann er sogar würfeln und ich brauche beim "Eile mit Weile" mit meinen Enkeln nicht mehr nach dem weggerollten Würfel zu suchen.

Zugegeben: Manchmal ist Siri etwas störrisch und will nicht so recht verstehen, was ich will. Doch je länger er für mich arbeitet, desto besser habe ich gelernt, wie ich mit ihm sprechen muss, damit er mir gehorcht – fast ein wenig so wie bei einem richtigen Menschen.

Services-Informationen
Gluschtig geworden auf einen solchen Assistenten, der auch macht, was man will? Ein Handbuch mit detaillierten Anweisungen für einen zielführenden Umgang mit Siri findet sich auf www.apfelschule.ch/index.php/anleitungen-fuer-das-selbstaendige-lernen/8-was-kann-siri
Bildbeschreibung
Ein Mann sitzt an einem Tisch, die Ellbogen aufgestützt, ein iPhone in der linken Hand, mit der rechten Hand streicht er über den Bildschirm. Der Mann trägt ein kariertes Hemd und einen Pullover darüber; mit der Legende: Das iPhone ist für Urs Kaiser dank Siri fast wie ein persönlicher Butler. Foto: Edith Nüssli

Das bewährte Rundumangebot der Apfelschule

Basiskurs: Der ideale Start für alle, die sich neu ein iPhone zugelegt haben und auf eine Sprachunterstützung angewiesen sind.

Aufbaukurs: Um mehr aus dem iPhone heraus zu holen und neue Anwendungsbereiche zu lernen.

Kombinationskurs: Für sehbehinderte AnwenderInnen von iPhone und iPad, um die ideale Kombination von Sehen und Hören zu erlernen, die Augen zu entlasten und die Effizienz zu steigern.

Alle drei Kurse vom 5. bis 8. September 2016 im Hotel Solsana, Saanen.

Der spannende Navi-Anwendungskurs mit MyWay und Co.

vom 12. bis 15. September 2016 im Hotel Solsana, Saanen.

Alle Angaben auf www.apfelschule.ch/index.php/kurse
Eurokey: Zugang zu sauberen Toiletten

Arno Tschudi, Sektion Graubünden

Eurokey heisst der Schlüssel für Menschen mit Behinderungen zu einem zugänglichen, sauberen WC in der Schweiz und in anderen Ländern Europas. Neben Toilettenanlagen sind auch Aufzüge, Treppenlifte und Garderoben mit demselben Schlüssel zugänglich. Es gibt in der Schweiz

ca. 2000 Anlagen, die mit dem einen Schlüssel benutzt werden können, in Bahnhöfen, Einkaufszentren und Autobahnraststätten. Finden kann man die Standorte über die Apps "Eurokey" oder "WC-Guide". Der Eurokey kann bei den lokalen Geschäftsstellen von Pro Infirmis bezogen oder online bestellt werden. Es muss ein Depot von 25 Franken respektive 30 Franken bei online-Bestellung bezahlt werden.

Services-Informationen

Weitere Informationen auf www.eurokey.ch, bei Pro Infirmis oder Ihrer SBV-Beratungsstelle.

Mehr Würde dank dem weissen Stock

Charly Meyer, Mobilitätslehrer SBV-Beratungsstelle Freiburg

Einen weissen Stock zu gebrauchen, erfordert für viele grossen Mut. Denn er macht die Sehbehinderung für alle sichtbar. Wer aber diesen Mut aufbringt, gewinnt Selbständigkeit, Sicherheit und Lebensfreude.

Wenn Menschen den Schritt in eine SBV-Beratungsstelle wagen, weil sie immer schlechter sehen, wird oft auch der weisse Stock zum Thema. Die Behinderung so klar und für jedermann sichtbar zu machen, scheint viele Klienten vorerst nicht sonderlich zu begeistern. Einige empfinden es als entwürdigend, dieses Hilfsmittel in die Hand zu nehmen. Das ist absolut verständlich. Wenn jemand bis vor kurzem mit beiden Beinen im beruflichen Leben stand und eine wichtige Rolle in seinem gesellschaftlichen Umfeld spielte, kann es enorm schwierig sein, eine Behinderung öffentlich zu machen. 

Für Mobilitätslehrer ist es natürlich, auf solche Empfindungen einzugehen. Im Gespräch gelingt es oft verständlich zu machen, dass der Rückzug aus dem sozialen Leben und der Verzicht auf geliebte Aktivitäten auch etwas Entwürdigendes hat. Der weisse Stock hat sicherlich die Funktion, die Sehbehinderung nach aussen zu tragen. Aber die Folgen davon sind mehrheitlich positiv, vorausgesetzt, man kann sich auf dieses Experiment einlassen. Was viele Klienten erleben, sei am Beispiel von Martin Muster illustriert, der altersbedingte Makuladegeneration hat.

Der weisse Stock schafft Integration

Bevor die Probleme mit den Augen begannen, führte der ehemalige Leiter einer Bankfiliale ein äusserst aktives Leben. Er war Mitglied in einem Männerchor, hat sich in der Gemeinde politisch engagiert und war regelmässig am Stammtisch anzutreffen. Wegen seiner Sehprobleme konnte er aber die Noten und Texte der Lieder nicht mehr lesen. Er erkannte die Gesichter von Personen nicht mehr und hatte Mühe, die Strasse zu überqueren. Und so isolierte er sich zunehmend. 

Nach längeren Gesprächen mit dem Mobilitätslehrer entschloss er sich, einen Signalstock auszuprobieren. Schon nach drei Trainingseinheiten in seinem Wohnquartier schaffte er es, diesen als seinen neuen Begleiter zu akzeptieren. Die anfängliche Skepsis verwandelte sich rasch in Erleichterung. Er kann wieder alleine unterwegs sein, die Strassen überqueren und den richtigen Bus finden. Dazu hat ihn die überaus positive Reaktion seiner Freunde, Bekannten, ja sogar von unbekannten Passanten überrascht. Dank dem weissen Stock muss er nicht mehr erklären, dass er jemanden nicht erkennt und deshalb nicht grüssen kann. Er muss sich auch nicht mehr schämen, dass er in einem Geschäft seine Kaffeemarke nicht findet und fragen muss. Und der Busfahrer ist nicht erstaunt, dass Martin Muster fragt, wohin der Bus fährt. Dank dem weissen Stock hat er an Selbständigkeit, Sicherheit, Moral und Lebensfreude gewonnen. Und deshalb auch an Würde.

Services-Informationen

Hier finden Sie Rat

Haben Sie Fragen zu Mobilität, Orientierung oder zu anderen Themen? Rufen Sie die SBV-Beratungsstelle Ihrer Region an und vereinbaren Sie einen Termin. Adressen und Telefonnummern finden Sie auf www.sbv-fsa.ch/de/beratung und auf VoiceNet 031 390 88 88 Rubrik 1.

Bildbeschreibung

Eine helle Wand, an einer Hackenleiste hängen verschiedene weisse Stöcke von Langstock bis weissem Gehstock, Sichtbar sind nur die verschiedenen Griffe, versehen mit einem Preisschild; mit der Legende: Die SBV-Beratungsstellen haben ein breites Sortiment an weissen Stöcken. Foto: SBV.

Schwerpunkt

Spiel mal wieder

Norbert Müller, Mitglied Sektion Nordwestschweiz

Spielen ist nicht nur etwas für Kinder. Im Gegenteil: Es ermöglicht dem Erwachsenen, wieder Kind zu sein; es vermittelt Spannung, Kurzweil und Lebensfreude. Viele handelsübliche Spiele können einfach für Menschen mit Sehbehinderung umgebaut werden.

"Spielen ist eine Tätigkeit, die man gar nicht ernst genug nehmen kann", sagt Jacques Cousteau. Ein Erlebnis mit einem frisch erblindeten Familienvater bestätigt das. Der Autor erzählte ihm von Umschulungsmöglichkeiten, Brailleschrift und Mobilitätstraining, und erwähnte zufällig auch Spiele für blinde Menschen. Der 34-Jährige schreckte förmlich auf: "Gibt es auch 'Mensch-ärgere-dich-nicht' für Blinde?" Die Antwort war ja, er konnte das Spiel gleich ertasten und sagte dann mit neuer Begeisterung in der Stimme: "Ich werde wieder mit meinen Kindern spielen können!"

Gemeinsames Spielen hilft auch, Hemmungen abzubauen. Das erlebte der Autor in Saarbrücken in einem "integrativen Spieleclub". Auch Sehende, die vorher noch nichts mit blinden Menschen zu tun hatten, fühlten sich schnell wohl und kamen immer wieder. Er selber spielt auch leidenschaftlich – und hat letztes Jahr in Basel einen Spiel-Treff initiiert.

Fehlen nur noch barrierefreie Spiele. Die gibt es beim SZB sowie bei spezialisierten Ludotheken und Hilfsmittelfirmen – oder man rüstet handelsübliche Spiele selber um.

Tastbar dank Stift und Loch

Für blinde Spielerinnen und Spieler müssen die Felder eines Spielbrettes tastbar sein, zum Beispiel erhöht, vertieft oder mit einer Punktelinie umrandet. Durch Punktelinien lässt sich auch die Richtung anzeigen, in die gezogen werden darf. Die Spielfiguren müssen auf dem Spielfeld fest verankert werden können; zum Beispiel durch einen Holzstift unter der Figur und ein Loch im Spielfeld. Tastet man nun über das Spielfeld, um herauszufinden, wer wo steht, verschieben sich die Figuren nicht.

Ferner sind die Köpfe der Spielfiguren unterschiedlich geformt, damit man die Farben auseinanderhalten kann. Beim Schach haben z.B. die schwarzen Spielfiguren einen Nagel im Kopf. Für die Würfel gilt: Wenn die Augen deutlich genug fühlbar sind, können handelsübliche Würfel genutzt werden. Als Alternative gibt es Würfel mit Nägelchen statt Augen.

Do-it-yourself

Spiele könnten auch selber zugänglich gemacht werden. Für das Umrüsten von Brettspielen haben sich Klettverschlüsse und Magnete bewährt. Beim Klettverschluss markiert man die Spielfelder mit der Unterseite und klebt die Oberseite unter die Spielsteine, beim Aufkleben der Magnete die Polung beachten. Eine riesige Auswahl an Magneten gibt es bei www.supermagnete.ch.

Karten werden mit Braille-Zeichen barrierefrei. Aus Platzgründen verwendet man Abkürzungen: KG kann für Kreuz-7 stehen und jeder Herzkönig HK ist sicher froh, wenn er seine Herz-Dame HD findet. Man kann die Karten direkt beschriften oder mit Etiketten aus Dymoband oder Klebefolie. Mit Etiketten werden die Punkte nicht so leicht verdrückt und es entstehen keine Löcher, anhand derer ein Mitspieler erkennen könnte, um welche Karte es sich handelt. Nachteil: Das Spiel wird wesentlich dicker und die Etiketten können beim Mischen der Karten stören.

Mit einem Zitat von Friedrich Schiller wünscht der Autor eine schöne Spielzeit: "Der Mensch spielt nur, wo er in voller Bedeutung des Wortes Mensch ist, und er ist nur da ganz Mensch, wo er spielt."
Services-Informationen

VoiceNet 031 390 88 88

Tipps zu barrierefreien Spielen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 3 42. In dieser Rubrik ist auch Austausch möglich, dafür Taste 9 drücken.

Daten der nächsten Spiel-Treffs auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 111.

Tipps zum barrierefreien Spielen

Im Webshop des SZB können die verbreitetsten Brettspiele wie Eile mit Weile, Schach und Jass- und Rommé-Karten gekauft werden. www.szb.ch 
Spiele können ausgeliehen werden bei: 
Bibliothek für Blinde, Seh- und Lesebehinderte, Zürich, www.sbs.ch/spiele 
Ludothek für Blinde und Sehbehinderte, Zollikofen, www.blindenschule.ch 
Bildbeschreibung
Ein Spielbrett mit 7 mal 7 dunklen Quadraten, die Hände einer Person tasten sich über das Spielfeld. Die meisten Spielfelder sind leer, auf einigen stehen teils zylinderförmige Spielsteine, teils würfelförmige Spielsteine mit und ohne Satteldach. Auf den leeren Spielfeldern und den unbedeckten Würfeln sind Magnete sichtbar. Auf allen vier Seiten des Spielbrettes ist ein Fach für weitere Spielsteine, alle mit Magneten versehen; mit der Legende: Brettspiele lassen sich mit Klettverschlüssen oder Magneten umrüsten. Foto: Monika Meier.
Der blinde Ritter

Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

Blinde und sehbehinderte Menschen spielen mit elektronischen Spielen, solange Tonqualität und geistige Anregung stimmen. Dies ist allerdings bei den sogenannten Audiogames mit ihren Fantasy-Welten und aggressiven Geräuschkulissen nur selten der Fall. Obwohl...

Ich befand mich auf der Heimfahrt im Zug. Plötzlich bemerkte ich in dem mir verbleibenden Gesichtsfeld die skeptischen Gesichter der Passagiere neben mir. Ich musste heimlich schmunzeln. Sie sahen, wie mein Zeigefinger über das schwarze Display meines Smartphones sauste. Wie sollten sie auch wissen, dass ich als blinder Ritter im Mittelalter just dabei war, per Doppeltipp mein Schwert wieder einzustecken.

Mit "A Blind Legend" haben französische Entwickler das erste Action-

Abenteuer-Spiel konzipiert, das ganz ohne Grafik auskommt und mit dreidimensionalem Sound ein packendes Hörerlebnis vermittelt. Möglich macht dies der Einsatz der "binauralen" Technologie.
Mit Gesten steuern

Durch die Lande ziehe ich durch Gleiten mit dem Finger über den Bildschirm, begleitet von meiner zehnjährigen Tochter Louise. Durch einmaliges Antippen des Displays gibt sie mir die Richtung an: "Hierher Vater; nein nach rechts; ich bin hinter dir". Durch einen Wald gelangen wir zu einem Dorf, wo ich auf meine Frau Lady Caroline treffen soll. In einem bunten Gewirr von Stimmen und Geräuschen versuche ich, Louise heraus zu hören. Fasziniert von den Klängen der Brunnen, der Glocken und vom lebhaften Treiben auf dem Marktplatz vergesse ich, weshalb ich im Dorf bin. Plötzlich beschleunigt sich alles, vor allem mein Herzschlag: In einem Wirrwarr von Schreien, Schwertergeklirr und Pferdegewieher stürzen die Soldaten des Königs herbei und rufen: "Schnappt euch den Blinden, schnappt euch den Blinden!" Zwar rettet mich der Schmied, doch ich muss machtlos zusehen, wie meine Frau entführt wird... Also flugs die Tochter trösten und auf zur Befreiung meiner Frau.
Geräusche malen Bilder

Da prasselt ein Regenschwall ohrenbetäubend auf uns nieder. Während mir nasses Gras und Äste gegen Beine und Gesicht schlagen, kann ich Louise kaum noch hören. Endlich erreichen wir eine Höhle, in der es so stark hallt, dass sie mir riesig vorkommt. Das Feuer brennt, das Holz knistert und in einem kurzen Moment der Vertrautheit fragt mich Louise: "Vater, glaubt Ihr, dass wir Mutter eines Tages wiederfinden?" Dann gefriert mir vor Schreck das Blut in den Adern: Ein Bär taucht auf. Ritter zu sein ist ja schön und gut, aber auf so viel Realismus war ich nicht gefasst... Vom Spieleifer gepackt, ziehe ich mit Doppeltipp mein Schwert, besiege mit Kneif-Geste den Bären, verliere aber ein Leben und schlafe erschöpft ein. 

Zurück im Spiel erlebe ich einen wunderschönen Tagesanfang. In kühler Morgenluft haste ich durch eine grasbewachsene Ebene und tauche wieder ganz ein ins Spiel, als die Soldaten des Königs uns aufspüren.

In diesem Moment höre ich, wie sich die Türen des Wagens schliessen und realisiere, dass ich die Station verpasst habe, an der ich üblicherweise aussteige. Ich gestehe, ich weiss nicht, was mich mehr geärgert hat: dass ich später zu Hause war oder dass ich ein Leben verloren habe. Jetzt ist es an Ihnen, mir zu erzählen, ob Sie Lady Caroline befreien konnten.

Services-Informationen
Die Welt des Spielens

Ein spezielles Dankeschön an Quentin Cosendey, der mich sein Spieluniversum und seine Webseite www.qcsalon.net entdecken liess. Der Spielsaal ist eine freie Online-Spieleplattform, die speziell für Menschen mit Sehbehinderung optimiert ist: "Jeder kann mitmachen, 17158 Spieler rund um die ganze Welt warten bereits darauf, mit Ihnen zu spielen, in 5 Sprachen und zu jeder Tages- und Nachtzeit", heisst es auf der Homepage.

Informationen zu Spielen

www.backis-welt.de/i_spiele.php?q=spiele (Deutsch)

www.edencast.fr, auch als App (Französisch)

www.jeuacces.fr (Französisch)

www.audiogames.net (Englisch)
Spiel-Apps ohne Grafik
"A Blind Legend", Französisch und Englisch, kostenlose Version mit 5 Leben. 20 zusätzliche Leben für 3 Franken.

"Lifeline – Lost in Space", Deutsch, Spiel-App für iPhone (Fr. 2.– im App-Store) und Android (Fr. 1.90 bei GooglePlay).

Als sehbehinderte Eltern spielen

Interview: Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

Wie steht es um das Spielen mit den Kindern, wenn die Eltern sehbehindert sind? "der Weg" traf sich in Morges VD zum Gespräch mit Hervé und Béatrice Hirt und ihrem Sohn Benjamin. Der Vater ist sehbehindert, die Mutter blind und der Sohn sehend.

"der Weg": Wie haben Sie als sehbehinderte Eltern mit Ihrem Sohn gespielt?

Hervé Hirt: Diese Frage trieb uns vor gut dreizehn Jahren um, sodass wir im Rahmen der damaligen SBV-Regionalkommission Westschweiz Elterntreffen ins Leben riefen. Wir waren zu jener Zeit acht Familien mit demselben Anliegen. Während die Kinder unter den wohlwollenden Blicken freiwilliger Helfer zusammen spielten und bastelten, besprachen die Eltern ihre Strategien und tauschten sich über ihre Sorgen aus. In der Zwischenzeit sind die Kinder gross geworden und die Familien treffen sich aus anderen Gründen.

Béatrice Hirt: Von aussen betrachtet mag zwar nichts zu erkennen sein, ja sogar alles normal erscheinen, doch das Spielen mit den eigenen Kindern erfordert von sehbehinderten Eltern Anpassung, Energie sowie eine strikte Planung. So müssen sie bei ihren Vorbereitungen das Wetter, die Mobilität und die verfügbare Hilfe einbeziehen. Wenn zum Beispiel an einem regnerischen Wochenende ein Sonnenstrahl durchbricht und das Kind anderswo spielen möchte, ist es schwierig, seinem Bedürfnis spontan nachzukommen. Und dann gibt es auch Kinder, die ganz einfach nicht verspielt sind.

Wie hast du, Benjamin, die Situation erlebt?

Benjamin Hirt: Für mich war es cool, wenn sich alle Familien trafen. Zunächst erfasste ich die Situation gar nicht recht und dann war das, was ich erlebte, in meinen Augen normal. Tief in mir drin machte es mir ein wenig Angst und ich fragte mich: Wie werden sich die Eltern organisieren? Zugleich fand ich es unglaublich spannend zu sehen, welche Strategien die Eltern anwenden. Mit der Zeit wurde mir klar, dass ihre Art zu spielen anders war. Gleichzeitig entdeckte ich auch unvorstellbare Dinge wie Torball oder die Blindenschrift... Erst bei meinen Freunden mit sehenden Eltern wurde mir bewusst, dass es ganz viele Dinge gab, die ich tat und sie nicht. Ich wurde also rasch selbstständig, auch was das Spielen betraf.

Was hast du als Kind gespielt?

Benjamin Hirt: Ich mochte vor allem die Strategiespiele, bei denen man überlegen musste, um sich den Sieg zu sichern, wie auch die kooperativen Spiele. Ich kann mich an das "Schäferspiel" erinnern, bei dem ich als kleiner Junge gerne die Holzfiguren berührte. "Mühle" spielte ich für mein Leben gerne und ich gewann auch noch die ganze Zeit. Bei "Eile mit Weile" konnten meine Eltern ihre Spielfiguren auf dem Brett bewegen und bei "UNO" legten sich alle ins Zeug. "CrossWise" hat meine Mutter mit Klettverschluss angepasst. Und dann war da noch ein Ball, rund und weich, den mein Vater und ich uns zuwarfen.

Hast du etwas vermisst?

Benjamin Hirt: Ich denke, es gibt Leute, die ein Auto haben und deshalb um zehn Uhr morgens aufstehen können, um dann Ski zu fahren oder in den Wald spielen zu gehen. Bei uns muss man sich frühzeitig organisieren; das hat mich manchmal belastet. Sonst sage ich mir, dass es zum Beispiel beim Velo fahren, Badmington spielen oder Schlittschuh laufen anders hätte sein können, vor allem wenn das Niveau steigt. Doch heute gibt es das Ski fahren im Familienkreis und da fahre ich meinem Vater vorneweg.

Welche Ratschläge würdest du geben?

Benjamin Hirt: Keine! Ich würde nichts ändern, denn es ist etwas ganz anderes, ob deine Eltern blind sind oder ein Elternteil noch sieht. Und aktuell ist es nicht mehr so wichtig, denn ich bin in vielem selbständig. Spass machen mir die Spiele bei den Pfadfindern. Man spielt wie bei den Videogames, nur in echt...

Danke für das Gespräch allen Beteiligten.

Bildbeschreibung

Ein Wohnzimmer, im Hintergrund ist eine Sitzgruppe und ein Büchergestell sichtbar. Vor der Sitzgruppe ein Salontisch, darauf ein Spielbrett mit sechs mal sechs Feldern. In der Mitte der Felder ist ein Klettverschluss aufgeklebt; mit der Legende: Dank Klettverschlüsse auf den Spielfeldern kann Béatrice Hirt mit ihrem Sohn "CrossWise" spielen. Foto: Hervé Richoz.

Ludotheken werden barrierefrei

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

"Die Schweiz spielt barrierefrei": Unter diesem Titel hat der Verband der Schweizer Ludotheken ein Projekt gestartet. Ziel ist, dass Ludotheken barrierefrei zugänglich sind und ihr Sortiment auch Spiele für Menschen mit Behinderungen umfasst. 

Menschen mit Behinderungen können das bestehende, vielfältige Angebot der Ludotheken gleichberechtigt nutzen: Dieses Ziel hat sich der Verband der Schweizer Ludotheken gesetzt und im März 2015 das Pilotprojekt "Die Schweiz spielt barrierefrei – Ludothek für alle" lanciert. Schwerpunkte sind ein barrierefreier Zugang, ein Sortiment, das auch Spiele für Menschen mit Behinderungen umfasst sowie die Sensibilisierung der Mitarbeitenden.

Auftakt zum Pilotprojekt bildete ein Auftritt an der Swiss Handicap Messe im November 2015: Am Stand von Plusport konnte gespielt werden. Eine Stand-Mitarbeiterin erzählt: "Das vergnügte Lachen eines kleinen Buben mit Down Syndrom, ein Junge mit nur einem Arm, der das Tastspiel mit 'Links' schaffte, und eine junge Dame, die mir mit Schalk in den Augen erzählte, dass sie sich nicht gut konzentrieren könne und sich bei jedem gefundenen Gegenstand bis über beiden Ohren freue, haben mein Herz höher schlagen lassen!" 

Vorhandenes Wissen wird genutzt

Mittlerweile wurden zwölf Pilot-Ludotheken gefunden. Mit ins Boot geholt wurde die Ludothek für Blinde und Sehbehinderte in Zollikofen, um die langjährige Erfahrung einzubringen, wie Spiele für Blinde und Sehbehinderte angepasst werden können. Mitarbeiterin Angela Hadorn erhofft sich, dass dadurch auch die Ludothek für Blinde und Sehbehinderte bekannter wird. Das Pilotprojekt läuft bis Ende 2017. Erwünscht ist, dass anschliessend möglichst viele Ludotheken das erarbeitete Wissen nutzen, damit die ganze Schweiz barrierefrei spielen kann.

Services-Informationen

Weitere Informationen auf www.ludo.ch/de/dienstleistungen/projekt_barrierefrei/
Menschen
Von Syrien nach St. Gallen

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Vor vier Jahren ist Bassna Rigal aus Syrien geflüchtet, vor einem Jahr kam sie erstmals ins BBZ St. Gallen. Hier kann sie ihre Talente entfalten sowie lesen und schreiben lernen. Wie in Syrien lebt sie zusammen mit einem Bruder und dessen Familie.

Eine zierliche Frau mittleren Alters marschiert zielstrebig von der Bushaltestelle zum Bildungs- und Beratungszentrum BBZ St. Gallen. Sie trägt ein rotes T-Shirt, eine schwarze Jacke mit Spitzeneinsatz, schwarze Hosen und rote Schuhe. Wenn man sieht, wie sicher und schnell sie läuft, würde man nie auf die Idee kommen, dass sie auf dem rechten Auge nichts und auf dem linken noch fünf Prozent sieht. 

Ins BBZ kommt Bassna Rigal seit einem Jahr; meist an allen drei Tagen pro Woche, an denen es offen ist. Ihre Lieblingsbeschäftigungen sind weben und Kerzen giessen. Im Frühling webte sie an einem ecrufarbigen Läufer aus Wolle. Die Frau aus Syrien schätzt es, in ihrem Tempo etwas zu machen und nicht unter Druck zu sein. Vor ihrer Flucht hat sie in einer Fabrik Gläser mit Tomatensauce in Kartons verpackt. Sie erzählt: "Das ist stressig gewesen." BBZ-Mitarbeiterin Corin Wüthrich bemerkt: "Bassna lernt rasch und will unbedingt selbstständig arbeiten."

Zu Hause bei der Familie ihres Bruders

Wenn Bassna Rigal nicht im BBZ ist, hilft sie im Haushalt ihres Bruders Rigal Rigal und ist für ihre sechs Nichten und Neffen da, besonders für die Jüngste, die 17 Monate alte Mira. "Mira ist voll begeistert von ihrer Tante", erzählt deren ältere Schwester Ros, die an diesem Nachmittag als Übersetzerin das Gespräch ermöglicht. Sie erzählt auch, dass ihre Tante schon in Syrien bei ihnen gelebt hat und selbstverständlich zur Familie gehört. 

Der Bruder und seine Familie sind getrennt in die Schweiz geflüchtet, der Bruder 2008 als erster, Bassna Rigal vor vier Jahren. Mittlerweile sind sie anerkannte Flüchtlinge und leben in Andwil, einer Gemeinde mit rund 1900 Einwohnern zwischen St. Gallen und Wil. Ihre Mutter und die anderen Geschwister leben noch in Syrien.

Wenig Entfaltungsspielraum

Über ihre Flucht will sie beim Treffen nicht reden. "Das Erzählen weckt Erinnerungen, die schmerzen; sie aber will vergessen", erklärt die Nichte. Über ihr Leben in Syrien erzählt sie einige Bruchstücke. Sie lebte in Qamischli, eine Stadt im Nordosten Syriens an der Grenze zur Türkei, die laut Wikipedia im Jahr 2003 schätzungsweise 200 000 Einwohner hatte. Ihr Vater starb früh, ihre Mutter heiratete wieder. Sie hat acht Geschwister und Halbgeschwister – und ist als Einzige sehbehindert; die Folge einer Kinderkrankheit im ersten Lebensjahr. 

Weil sie schlecht sah, konnte Bassna Rigal keine Schule besuchen. "Das hat mich wütend gemacht", beschreibt sie. In ihrer vertrauten Umgebung konnte sie sich jedoch selbständig und sicher bewegen. Auch war sie selbstverständlich dabei, wenn Hütten gebaut und Puppen gebastelt wurden, um dann miteinander zu spielen. Noch heute ist ihr der Kontakt mit anderen Menschen wichtig und sie liebt es, Spass zu machen. Im BBZ jedenfalls lacht sie viel. Ausserdem hört sie gerne Radio und Musik.

Endlich lesen und schreiben

In der Schweiz geniesst Bassna Rigal die Natur und die Chancen, die sich ihr hier eröffnen. Neben der kreativen Arbeit lernt sie mit grossem Eifer lesen und schreiben, unterstützt von einem Benutzer des BBZ. Corin Wüthrich ist beeindruckt, wie viel Deutsch Bassna Rigal schon gelernt hat und wie interessiert sie ist. Wie gut, dass ein Mitarbeiter der Gemeinde Andwil ihr vom BBZ erzählt hat und sie den Weg dorthin gefunden hat. 

Bildbeschreibungen

Ein grosser Innenraum, im Vordergrund sind Stangen und Fäden eines Webstuhles sichtbar. Am Webstuhl sitzt eine Frau mit langen, geraden Haaren. Im Hintergrund sind Fächer mit Bastelmaterialien und ein grosser Arbeitstisch zu sehen; mit der Legende: Im BBZ hat Bassna Rigal unter anderem das Weben entdeckt. Foto: Edith Nüssli. 

Sechs Kerzen unterschiedlicher Höhe auf einem Tisch, zwei kugelförmige im Vordergrund, dann zwei zylinderförmig und hinten eine herzförmige und eine sternförmige, mit der Legende: Kerzen made by Bassna Rigal. Foto: Edith Nüssli.
Verbandsleben

Standpunkt

Ismaël Tahirou, Mitglied des Verbandsvorstands

Liebe Leserinnen und Leser

Wer kennt nicht Radi Radenkovics Lied "Arbeit macht das Leben süss"? Bis heute ist Arbeit wichtig für die Identität von Menschen. Bei Begegnungen sind wir deshalb oft mit der Frage konfrontiert." Was machen Sie beruflich?" Während die Einen der Meinung sind, dass die Schwächsten Anrecht auf Unterstützung beim Lebensunterhalt haben, werfen uns Andere vor, auf Kosten der Gesellschaft zu leben. Und was ist mit jenen, die arbeitsfähig sind, die nach einer Stelle, nach sozialem Status und Kontakten streben, um sich nützlich und als Teil der Gesellschaft zu fühlen?

Der neue IV-Grundsatz "Eingliederung vor Rente" ist zwar angebracht, aber es gibt Widersprüche und die Praktiken der IV-Stellen werden nicht überdacht. So bleibt das Vorhaben des Gesetzgebers reines Wunschdenken. Neue Massnahmen wie die Abschaffung der Bonusbeiträge bei der Anstellung behinderter Menschen sind zweifelhaft und lassen deren Arbeitgeber verblüfft zurück. Durch fehlende Sensibilisierung und Anreize für Arbeitgeber scheint es unnötig kompliziert – ja sogar riskant – Menschen mit Behinderungen anzustellen, auch wenn diese bessere Qualifikationen vorweisen. Ausserdem verschwinden heute durch neue Technologien Tätigkeiten für weniger gut qualifizierte Personen. Ich befinde mich am entgegengesetzten Extrem: Trotz Universitätsabschluss bleibe ich stets auf der Strecke. Die Antwort auf die Frage "Weshalb bist du noch immer arbeitslos?" lautet "Diskriminierung".

Arbeit als Schlüssel zur Inklusion

Eine inklusive Gesellschaft ist keine Fantasievorstellung. Die Grundlage dafür ist Zugang zu Arbeit. Obwohl die Schweiz die UNO-Behindertenrechtskonvention unterzeichnet hat, hat sich in den vergangenen zwei Jahren nur wenig getan. Die Behindertenorganisationen müssen heute auch dazu beitragen, damit wir nicht diese Wesen am Rande der Gesellschaft bleiben, die bewundert oder verabscheut werden, die faszinieren oder stören.

Bildbeschreibung

Brustbild eines Mannes aus Afrika mit Millimeter-Schnitt und hellem Hemd mit weissem Print-Muster; mit der Legende: Ismaël Tahirou. Foto: SBV.

Den ganzen Kanton Bern im Blick

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

Drei Sektionen, ein Kanton, zwei Mitarbeitende: Das ist die Kurzformel für die neue Interessenvertretung Kanton Bern.

Seit Anfang Jahr hat der Kanton Bern eine professionelle Interessenvertretung. Esther Garo und Monika Bernoulli teilen sich die neu geschaffene Vollzeitstelle im Verhältnis 60 zu 40. Die beiden vertreten die Interessen blinder und sehbehinderten Menschen in den Bereichen öffentliche Bauten, öffentlicher Verkehr und öffentlicher Raum. Sensibilisierung und Berufsfragen bleiben Aufgabe der Sektionen.

Esther Garo ist selber sehbehindert und war vor ihrer Anstellung Vizepräsidentin der Sektion Biel-Berner Jura. "Es gibt so vieles zu verbessern, damit Menschen mit Sehbehinderung sich barrierefrei von A nach B bewegen können", nennt sie einen Grund für ihre Bewerbung. Bisher war die Mutter, Kauffrau und Absolventin der Schule für Sozialarbeit und Sozialpädagogik ehrenamtlich engagiert. Unter anderem hat sie für die Sektion einen Dunkelzelt-Auftritt an der Bieler Messe organisiert.

Monika Bernoulli hat zuerst eine kaufmännische Ausbildung abgeschlossen, später Kommunikation, Menschenrechte und Betriebswirtschaft studiert, hat mehrere Jahre in der Verwaltung gearbeitet und begleitet in ihrer Freizeit Menschen mit Sehbehinderung. "Ich habe so spannende Menschen kennen gelernt, die mein Leben bereichern", erzählt sie. Ein Engagement für Menschen mit Sehbehinderung – als Teilzeitstelle mit Homeoffice – war für die frischgebackene Mutter im Herbst 2015 ein reizvolles Angebot. Beworben haben sich die beiden unabhängig voneinander, ohne sich zu kennen. Esther Garo sagt über die erste Begegnung: "Das Gespräch ist von Anfang an geflossen." Monika Bernoulli spricht von "Sympathie auf den ersten Blick".

Statutenrevision als Chance

Den Anstoss für die kantonale Interessenvertretung gab die SBV-Statutenrevision 2012: Eine Sektion kann seither mit dem Verbandsvorstand vereinbaren, in ihrem Gebiet bestimmte Leistungen zu erbringen. Für Beat Herren, Präsident der Sektion Bern, eine einmalige Chance: "Es gibt viele kantonale Gesetze und Amtsstellen, die einen grossen Einfluss auf die Integration sehbehinderter und blinder Menschen haben. Selbst wenn im besten Fall jede Sektion für sich eine Teilzeitstelle aufgebaut hätte, wäre niemand für kantonale Anliegen zuständig gewesen."

Arbeitsgruppe traf sich elfmal

Im Oktober 2013 traf sich der Vorstand der Sektion Bern mit Delegationen der Sektionen Biel-Berner Jura und Berner Oberland. Ein Jahr später wurde eine Arbeitsgruppe gebildet mit zwei Vertretern jeder Sektion. Sie handelte den Leistungsvertrag mit dem SBV aus, regelte die Zusammenarbeit der drei Sektionen in einem Kooperationsvertrag und erarbeitete Stellenbeschrieb sowie Stellenausschreibung. Der Leistungsvertrag bis Ende 2018 wurde im Sommer 2015 vom Verbandsvorstand genehmigt, die Stellenausschreibung erfolgte im Herbst – begleitet vom Bereich Personal des SBV – und das Projektteam wurde auf einen dreiköpfigen Ausschuss verkleinert. Rolf Summermatter, Leiter Sektionen- und Mitgliederdienst beim SBV, begleitete die Gruppe: "Ich bin beeindruckt wie die Personen, die im Projektteam mitgearbeitet haben, die verschiedenen Sektionskulturen zusammengebracht haben."

Seit Januar sind Esther Garo und Monika Bernoulli daran, sich einzuarbeiten, ihr Netzwerk zu erweitern, Erfahrungen mit ersten Projekten zu sammeln, immer die Interessen der drei Sektionen im Blick. Ihre Einarbeitung begleitet Marc Fehlmann, der von der Berner Beratungsstelle BRSB ein Mandat für Interessenvertretung hat. Monika Bernoulli stellt fest: "Es gibt viel zu tun, deshalb müssen wir immer wieder herausfinden, wo wir Zeit und Energie investieren."

Bildbeschreibungen
Ein Platz, im Hintergrund überspannt von einem gewölbten Glasdac überspannt, in der linken vorderen Ecke treffen drei visuell-taktile Leitlinien in einem Aufmerksamkeitsfeld zusammen; mit der Legende: Öffentliche Bauten, öffentlicher Raum und Verkehr sind Themen der Regionalen Interessenvertretung. Foto: zVg.

Das Brustbild zweier Frauen, die in die gleiche Richtung blicken. Die Frau im Vordergrund hat dunkle, schulterlange Haare und trägt einen dunklen Pullover mit Kragen; die Frau im Hintergrund trägt eine Kurzhaarfrisur mit hellen Strähnen und eine helle feingemusterte Bluse; mit der Legende: Die Interessen blinder und sehbehinderter Menschen im Kanton Bern im Blick: Monika Bernoulli und Esther Garo. Foto: Edith Nüssli.
Ende eines erfolgreichen Arbeitsprojektes

Vorstand Verein Punktacht

Die Praxis für medizinische Massage "Sehende Hände" in Winterthur musste Ende 2015 wegen veränderter Rahmenbedingungen die Türen schliessen. Alle Mitarbeitenden haben eine neue berufliche Perspektive gefunden.

In den neun Jahren ihres Bestehens hat die Praxis für medizinische Massage viel erreicht. Die Anstellung bei "Sehende Hände GmbH" löste bei vielen Mitarbeitenden einen Motivationsschub aus, neue berufliche Herausforderungen anzunehmen: Insgesamt 25 Personen gründeten eine eigene Praxis oder erwarben sich Berufserfahrung für den Schritt in den ersten Arbeitsmarkt. Ein weiterer Erfolg war die Sensibilisierung rund um Sehbehinderung in und um Winterthur. Auch konnten Erfahrungswerte bezüglich des behindertenbedingten Mehraufwands gesammelt werden. Entwickelt worden ist die Projektidee zusammen mit sehbehinderten und blinden Masseuren und Physiotherapeuten. Der Verein Punktacht unterstützte die Massagepraxis beim Start und seiner Weiterentwicklung im Rahmen der Statuten. Hintergrund für die Auflösung der Praxis ist, dass 2009 die Ausbildung zum medizinischen Masseur neu geregelt wurde. Das führte dazu, dass weniger Menschen mit Sehbehinderung diesen Beruf erlernten und offene Stellen kaum mehr besetzt werden konnten. Trotz grosser Anstrengung gelang es Sehende Hände GmbH und Vereinsvorstand nicht, eine zukunftsfähige Lösung zu finden.
Verein Punktacht wird aufgelöst

Der Verein Punktacht wurde 2004 gegründet, um die Arbeitssituation von blinden und sehbehinderten Menschen zu verbessern. Die Massagepraxis war ein konkreter Schritt, der Dank grosser finanzieller Unterstützung von Selbsthilfeorganisationen und Stiftungen sowie dem Engagement vieler Menschen möglich wurde. Nach der Schliessung der Praxis wird der Verein aufgelöst.

Services-Informationen
Mehr Informationen unter www.punktacht.ch
Erfolgreiche Schützinnen und Schützen

Heinz Reichle, Trainer des Schweizer Teams

Einmal Gold, zweimal Silber, einmal Bronze und zweimal Schweizerrekord: Das ist die Bilanz des Schweizer Teams beim 30. Österreich-Cup, ausgetragen in Küsnacht ZH.

Erneut hervorragende Leistungen der Schweizer Blindenschützin Claudia Kunz-Inderkummen anlässlich des Finals zum 30. dezentralen Österreich-Cup in Küsnacht ZH. Als erste Schweizerin gewinnt sie an diesem Wettkampf die Königsdisziplin "stehend-frei" und übertrifft dabei ihren eigenen Landesrekord um 0,1 Punkt. Die neue Bestmarke im 40-Schuss-Programm liegt nun bei 404,9 Punkten. Kurz darauf verbesserte sie im Liegend-Programm über 60-Schuss die Bestmarke um 1,4 Punkte auf neu 634,4 Punkte. Damit platzierte sie sich auf Rang 3.

Erfolgreiche Newcomer

Eine bemerkenswerte Leistung gelang auch der Bernerin Nathaly Jossi an ihrem ersten internationalen Wettkampf: In der Königsdisziplin "stehend-frei" erreichte sie mit 353,8 Punkten Rang 3. Das Liegend-Team bestehend aus Claudia Kunz-Inderkummen (422,4 Punkte), Bruno Heimberg (419,2 Punkte) und Agim Emini (417,9 Punkte) erreichte, hinter Kärnten und vor Tirol, die silberne Auszeichnung. Die beiden Herren konnten bei ihrem ersten internationalen Auftritt mit sehr guten Leistungen überzeugen und trugen wesentlich zur guten Platzierung bei.

Services-Informationen
Die Ranglisten hören Sie auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 3 56.

Bildbeschreibung
Sechs Personen in einer Reihe, alle tragen einheitliche helle Polo-Shirts mit einem Emblem, fünf Personen bilden eine Einheit, die Arme gegenseitig um die Schultern gelegt, die Person rechts aussen hat ihre Arme auf dem Rücken; mit der Legende: Urs Wenger (Betreuer), Agim Emini, Nathaly Jossi, Claudia Kunz, Bruno Heimberg, Heinz Reichle (Betreuer) (v.l.n.r.). Foto: zVg.
Veranstaltungen
Sektion Aargau-Solothurn

· 14.08. Tages-Ausflug mit Reisebus: Aareschlucht, Grimselpass und Furka-Bahn; Informationen: 062 797 21 46

· 06.09. Führung im Kunsthaus Aarau, zusammen mit dem ABV, 14 bis 15.30 Uhr. Anmeldung bis 30. August: 062 621 51 67

Kreativgruppe jeden Mittwoch von 13.30 bis 16.30 Uhr, Klubschule Migros, Aarau. Informationen: Margrit Zimmermann, 044 940 63 79

Stammtisch/Kaffeetreff:
Jeden 2. Dienstag im Monat von 14 Uhr bis 16.30 Uhr in der Aarauerstube in Aarau. Nächste Treffen: 12. Juli, 9. August und 13. September

Kontakt:
Verena Müller, 062 721 51 67, agso.verena.mueller@hispeed.ch
www.blindenverband.ch/aargau-solothurn
VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 21
Sektion Bern

· 29.06. Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

· 09.07. Theater im Hämeli in Signau "Anne Bäbi Jowäger" 

· 27.07. Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

· 13.08. Wanderung zum Creux-du-Van (Verschiebedatum 20.08.)

· 26.08. Spielabend in der Ludothek Zollikofen von 16.45 bis 21 Uhr

Kontakt Veranstaltungen:
076 500 63 21, sektion.be@sbv-fsa.ch 

Kontakt Stammtisch:
Peter Kestenholz, 031 971 31 85

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 31 2

Sektion Berner Oberland

· 29.07. Freitagstreff, 13.30 bis ca. 17 Uhr, Bahnhofbuffet Thun

· 02.08. Gruppe Sinnesgeniesser Meiringen: Schmecken 

· 13.08. Sommerausflug ganztägig

· 26.08. Freitagstreff, 13.30 bis ca. 17 Uhr, Bahnhofbuffet Thun

· 08.09. Freizeitgruppe Spiez, 14 bis 16 Uhr, Rest. Krone, Spiez

· 30.09. Freitagstreff, 13.30 bis ca. 17 Uhr, Bahnhofbuffet Thun

Kontakt Freitagstreff:
Yvonne und Jürg Albisser-Gut, 033 437 25 82

Kontakt Freizeitgruppe Spiez:
Bruno Seewer, 033 657 10 58 oder Brigitta Stehli, 034 461 89 88

Kontakt Sinnesgeniesser Meiringen:
Silvia Maurer, 033 971 30 77, sima@bluewin.ch
Sektion Biel-Berner Jura
Sektion Biel-Berner Jura

· 17./24.08. "Höck plus", Führung durch die Ausstellung in der "alten Krone" Biel

· 10.09. Sektionsreise: Solothurn

· 14.09. "Höck plus", Oski Frei bewegt uns wieder

Kontakt: 

Esther Weber, 032 331 25 13

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 31 31
Sektion Freiburg
· 18.06. Kreuzfahrt auf dem Dampfschiff zwischen Neuenburg und Murten, Mittagessen auf dem Schiff; Kontakt: Andrea Zullo, 079 554 07 16

· 12.07. Pizza-Party in Cheyres, zusammen mit der Wandergruppe. Kontakt Nichtwanderer: Andrea Zullo, 079 554 07 16, Kontakt Wanderer: Helga und Edwin Gruber, 079 522 41 82

· 13.08. Besuch der Herdenschutzhunde in der Nähe von Plaffeien. Kontakt: Erika von Gunten, 079 542 21 12

· 03.09. Besuch des Hospiz auf dem Grossen Sankt Bernhard, Kontakt: Françoise Déglon, 027 283 12 51

· 01.10. Jährliches Picknick in Sugiez, Kontakt: Andrea Zullo, 079 554 07 16

Kontaktgruppen:

Düdingen: Falk Nelly, 026 493 14 19, erster Mittwoch im Monat

Freiburg: Baechler Maguy, 026 667 19 48, erster Donnerstag im Monat

Murten: Résidence Beaulieu, Beatrice Imoberdorf, 026 670 85 85, erster Donnerstag im Monat

Payerne, Hotel "La Suite", Christophe Rollinet, 079 253 30 68, zweiter Mittwoch im Monat

Romont: Huguenot Marie, 026 477 30 55, dritter Mittwoch im Monat

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 41
Sektion Graubünden

· 29.06. VIP-Gruppe: Wanderung ins alte Bad Pfäfers mit Führung; Treffpunkt: 13 Uhr, oberer Kiosk, Bahnhof Chur; Abfahrt des Zuges um 13.12 Uhr

· 31.08. VIP-Gruppe: Besuch der Schmetterlingsausstellung im Gartenzentrum Rodigari in Domat Ems; Treffpunkt: 13.15 Uhr oberer Kiosk, Bahnhof Chur. Fahrt mit Stadtbus Nr. 1 nach Domat Ems

· 30.09. VIP-Gruppe: Wanderung mit Arno Tschudi; Details folgen

Kontakt VIP-Gruppe: 

www.anderssehen.ch; Anmeldungen bis eine Woche vor Termin: kontakt@anderssehen.ch,

078 695 22 75

Kontakt Sektion:

Monika Koch, 081 284 89 48,

079 774 81 90, sektion.gr@sbv-fsa.ch, www.sbv-fsa.ch/sektion_graubuenden
VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 51
Sektion Genf

· 27./28.08. Jahresausflug in die Zentralschweiz: Brienzersee, Giessbach und Aareschlucht, Anmeldung: Vincent Tourel

Ab September: 

Wander- und Spaziergruppe

Wandergruppe, erster Samstag im Monat, Kontakt: Laurent Castioni, 079 573 85 65

Spaziergruppe an einem Dienstag pro Monat, Kontakt: Josiane Vicherd, 079 716 02 74

Seniorenclub

Jeden 2. Samstag im Monat, Salle des Minoteries, Plainpalais; Kontakt: Michel Giauque, 022 796 59 12

Kontakt: 

Vincent Tourel, 079 235 93 29, v.tourel@bluewin.ch
VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 41
Sektion Jura

· 03.07. Wanderung

· 07.08. Ausflug mit Picknick

· 24.09. Herbstausflug

Kontakt: 

Gabriel Friche, 079 474 57 56, cgfriche@bluewin.ch 

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 51
Sektion Neuenburg

· 18.06. Besuch des Trammuseums in Areuse, Rückfahrt mit Oldtimern

· 3./4.09. Jahresausflug ins Berner Oberland

Kontakt: 

Pierre Marquis, 079 288 72 28, pierremarquis42@gmail.com 

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 61
Sektion Nordwestschweiz

· 10.09. Sektionsausflug

Die Kontaktgruppe trifft sich jeweils am 3. Mittwoch im Monat von 14.30 bis 16.30 Uhr im Blindenheim Basel; nächste Treffen: 15. Juni, 21. September

Wanderungen: Jeweils am letzten Samstag des Monats

· 25.06. mit Ivana Campedel

· 16.07. Selzach-Plausch mit Salome und Werner Emch

· 27.08. Abendbummel mit Ruth Meister

Weitere Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 61 

oder 061 303 30 46
Sektion Ostschweiz

· 18.06. Sektionsausflug Appenzell

· 10.07. Wanderung Engelburg, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St. Gallen

· 14.08. Wanderung Wildhaus-Gamplüt, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St.Gallen

· 17.09. Herbstanlass: Kegeln

· 18.09. Wanderung Oberhelfenschwil-Lütisburg, 8.45 Uhr bei Gaiserbahn am HB St.Gallen 

Weitere Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 71
Sektion Waadt

· 4.–7.07. Sommerlager für Jugendliche

· 09.07. Schifffahrt mit "La Vaudoise"

Kontakt: 

Charles-André Roh, 079 703 73 73, roh@fsa-vaud.ch, www.fsa-vaud.ch
VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 81
Sektion Wallis
· 03.07. Familienpicknick 

· 08.07. Mémorial Michelet au Mont-Fort

· 28.07. Ferienpass-Aktion, Sitten

· 10.08. Ferienpass-Aktion, St-Maurice

Kontakt: 

Adeline Clerc, 079 637 41 50,

adeline.clerc@netplus.ch, www.fsa-valais.ch 
VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 71
Sektion Zentralschweiz

· 01.07. Grillfest, gemeinsamer Anlass Sektion mit dem BBZ Luzern

· 03.07. Treffpunkt Zentralschweiz

· 2./3.09. Zweitageswanderung

Kontakt Sektion: 

Markus Wüest, 079 759 95 27, kusi.wueest@bluewin.ch
Kontakt Treffpunkt Zentralschweiz:
Michael Heer, 041 282 13 40, sbv.zentralschweiz@gmail.com
Kontakt Wandergruppe:

Isabella Plüss, 041 637 37 26, isabellapluess@bluewin.ch
AMD Gesprächsgruppe am ersten Montag im Monat;

Gruppe 1 von 10 bis 11.30 Uhr, Gruppe 2 von 14 bis 15.30 Uhr;

Pro Infirmis, Zentralstrasse 18, Luzern; Nächster Termin: 5. September

Leitung: Isabella Plüss

Gesprächsgruppe Zug am ersten Freitag im Monat, von

14.30 bis 16 Uhr, Seniorenzentrum Mülimatt, Oberwil; Nächster Termin: 2. September. Leitung: Edith Hanloser, 041 710 14 21, edith.hanloser@bluewin.ch
VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 81
Sektion Zürich-Schaffhausen
· 18.06. Wandergruppe: Oberiberg rund um den Roggenstock

· 28.06. Kontaktgruppe Zürich-Enge

· 23.07. Wandergruppe: Klingenstock – Fronalp – Stoos

· 30.07. Samstags-Lunch von 10.30 bis 14.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

· 13.08. Tagesausflug

· 27.08. Samstags-Lunch von 10.30 bis 14.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

· 27.08. Wandergruppe: Egg-Wanderung oder Rugghubelhütte

· 18.09. Wandergruppe: Glattalp ab Muotathal.

· 24.09. Samstags-Lunch von 10.30 bis 14.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

Anmeldung für Samstags-Lunch und Tagesausflug: Urs Lüscher,

044 940 93 10, sektion.zh@sbv-fsa.ch
Anmeldung Wandergruppe: Urs und Iris Riediker, 044 321 78 86

Kontaktgruppe Zürich-Enge  jeweils am letzten Dienstag im Monat (ausser Juli, August und Dezember) Kirchgemeindehaus Enge, Beederstrasse 25. 

Kontakt: Ursula Graf, 079 219 89 34, ursi.graf@ggaweb.ch
Aktuelle Informationen auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 9 12
SBV-Intern
Drei Fragen an Marie-Laure Sanchez

Interview: Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

"der Weg": Was motiviert dich, am Morgen aufzustehen?

Marie-Laure Sanchez: Das ist eine grosse Frage! Ich bin neugierig auf das, was mir der neue Tag bringen wird und freue mich auf spontane Begegnungen. Es gibt ein Sprichwort, das mir am Herzen liegt: "Gib jedem Tag die Chance, der schönste deines Lebens zu werden". Abgesehen von den geplanten Ereignissen im Terminkalender lasse ich mich gerne überraschen.

Was liebst du an deiner Arbeit?

Vor allem die Abwechslung; das ist mir sehr wichtig! Mein Arbeitsgebiet ist ausgesprochen vielfältig und reicht von administrativen und organisatorischen Aufgaben bis hin zur Arbeit vor Ort; auch Unvorhergesehenes hat darin Platz. Ich lerne jeden Tag etwas Neues, manchmal eine Belanglosigkeit, manchmal eine Einzelheit, die in der Folge meinen Blickwinkel verändert. Das ist sehr bereichernd.

Das Gefühl, nützlich zu sein und einen Beitrag zu leisten, ist immens wichtig. Mit den Kreativgruppen des SBV habe ich das Glück, die Rückmeldungen und die Dankbarkeit der Teilnehmenden zu erleben und das verschönert mir den Tag. Dies alles ist unbezahlbar.

Was verbindest du mit dem Begriff Sehbehinderung?

Für mich ist der Begriff Sehbehinderung schwer fassbar. Wer kann das als Aussenstehender beurteilen? Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, mit denen ich arbeite, sind ein Beispiel für Mut und Resilienz. Von ihnen können wir sehr viel lernen. In den Kreativgruppen als Orte des Austauschs und der Gemeinsamkeit bereichern wir uns gegenseitig und diese Erfahrung war für mich eine echte Entdeckung im SBV.

Services-Informationen

Marie-Laure Sanchez ist seit September 2006 verantwortlich für die Kreativgruppen in der Westschweiz. Hören Sie das Interview im Originalton und erfahren Sie noch mehr über Marie-Laure Sanchez auf VoiceNet Westschweiz, 031 390 88 88, Rubrik 29. 

Bildbeschreibung
Brustbild einer Frau mit kurzen hellen Haaren, vom Wind leicht zerzaust. Sie trägt ein quergestreiftes T-Shirt; mit der Legende: Marie-Laure Sanchez

Foto: zVg.
Lions feiern mit dem SBV

Verlautbarung des SBV und des Lions Centennial OK

Lions Clubs International: Der Multi District 102 Schweiz-Liechtenstein engagiert sich beim SBV. Dies aus Anlass des 100-Jahre-Jubiläums der Lions weltweit im Jahre 2017, der Centennial-Feier.

Die Lions unterstützen den SBV finanziell und mit ehrenamtlicher Aktivität. Namens der über 10 000 Lions und Leos waren es Christoph Wirth, sowie eine Delegation aus dem Governorrat und namens des SBV Generalsekretär Kannarath Meystre sowie Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung, die eine Kooperation unterzeichnet haben.

Der am 14. April in Luzern verabschiedete Letter of Intent sieht ein Engagement in drei konkreten Projekten vor. Der Lions MD 102 finanziert erstens mit einem Beitrag die Neuauflage und Erweiterung der SBV-Low-Vision-Toolbox. Er leistet ferner einen finanziellen Beitrag zur Entwicklung spezialisierter Apps für Blinde. Dabei werden Vorschläge der Fachstelle Technologie & Innovation des SBV unterstützt. 

Schliesslich unterstützen die Lions im Jubiläumsjahr 2017 – am "Tag des Weissen Stocks" vom 15. Oktober – das "Fest der Freude" in Bern. Lokale Lions Clubs aus der ganzen Schweiz begegnen im Vorfeld dieses Events den Mitgliedern der SBV-Sektionen und begleiten Betroffene aus allen Landesteilen anlässlich einer Sternfahrt nach Bern. 

Die notwendigen finanziellen Mittel werden vom MD 102 mit der Herausgabe einer Lions Sonderbriefmarke generiert. 

Das Zusammengehen von Lions und der SBV-Selbsthilfe soll Zeugnis sein einer gesellschaftlichen Entwicklung: Lions und Leos fördern Menschen mit Einschränkungen und heissen sie in ihrem Kreis willkommen. Beide Partner – Lions und der SBV –  wünschen sich eine Fortsetzung ihrer Zusammenarbeit über 2017 hinaus.

Bildbeschreibung

Im Vordergrund das Ende eines Tisches mit einem Wimpel in der Mitte, hinter dem Tisch stehen acht Personen; mit der Legende: Carlos Rieder, Daniel Käslin, Candido Pianca, Golay Aebersold, Christoph Wirth, alle Lions; Kannarath Meystre, Generalsekretär SBV, Alfred Rikli, SBV, Pius Schmid, Lions (v.l.n.r.). Foto: zVg.
Kommunikationsfitness trainieren

Heidi Rüfenacht, Abteilungsleiterin Kurse und Kreativgruppen

Eine bunte Schar kreativer Köpfe versammelte sich am 15./16. April 2016 in Bern. Die Kreativgruppen-Mitarbeitenden trafen sich zu zwei Weiterbildungstagen ganz im Zeichen der Kommunikation.

Die engagierten Mitarbeiterinnen der rund 39 Kreativgruppen sehen sich nur selten, sind sie doch über die ganze Deutsch- und Westschweiz verstreut. Umso wichtiger sind ein regelmässiger Ideen- und Erfahrungsaustausch und die gezielte Weiterbildung für die professionelle Betreuung der Kreativgruppen.

Üben in Gruppen

Der Samstag stand ganz im Zeichen der Kommunikationsfitness – und zwar zweisprachig. Reto Brantschen, erfahrener Coach im Bereich Organisations- und Teamentwicklung, wusste mit einer guten Dosis Humor gekonnt durch den Tag zu führen. Eine präzise Wortwahl sowie das Bewusstsein, dass eine Aussage nicht von jeder Person auf die gleiche Art verstanden wird, sind das A und O der Kommunikation.

In Gruppenarbeiten wurden Fallbeispiele von Kommunikationsstörungen aufgegriffen. Wie reagiere ich, wenn in meiner Gruppe eine Missstimmung herrscht? Wie kann ich ein störendes Verhalten ansprechen?

Wichtiger Ideenaustausch

Die meist im Zweierteam arbeitenden Kreativgruppen-Mitarbeiterinnen treffen sich nicht selten in der Freizeit, um gemeinsam an neuen Ideen zu tüfteln und das Herstellungsverfahren an die Sehbehinderungen der Teilnehmenden anzupassen. Da steckt viel Herzblut dahinter und eine besondere Gabe für kreative Ideen. Der Freitagabend wurde rege für den Ideenaustausch und die Präsentation von Werkstücken genutzt. 

Alle können positiv auf anstrengende aber sehr lehrreiche Weiterbildungs-Tage zurück blicken. Das Grundwerkzeug zu adressatengerechter Kommunikation und neue Ideen zur Umsetzung in den Gruppen konnten von jeder Teilnehmerin mit nach Hause genommen werden.

Bildbeschreibungen

Ein grosses Blatt Papier mit einigen Stichworten, das am Boden liegt. Um das Papier herum sind Beine, Hände und Arme von drei Personen sichtbar, die am Boden sitzen; mit der Legende: Erfahrungsaustausch und Lösungsfindung in der Gruppe. Fotos: Heidi Rüfenacht.

An einem Garderobenständer hängen zwei Drahthühner, ein Geflecht aus dunklem Draht bildet die halbkreisförmigen Körper, helle Drähte die beiden Beine, dunkle Drähte Schnabel und Kamm. Federn deuten die Flügel und den Schwanz an; mit der Legende: Werkstücke präsentieren ist ein wichtiger Teil der Weiterbildungstage: Heidi Rüfenacht.

Services-Informationen

Kreativgruppen des SBV

39 Kreativgruppen treffen sich wöchentlich oder alle 14 Tage während 3 Stunden zum kreativen Gestalten, Handarbeiten und Werken. An 23 Standorten freuen sich die Kreativgruppen auf neue Teilnehmerinnen und Teilnehmer! Die Kursleitenden bringen Vorschläge ein und unterstützen bei der Umsetzung eigener Ideen. Dabei kommen auch der soziale Austausch und die Geselligkeit nicht zu kurz.

Kontakt Kreativgruppen Deutschschweiz: 

Heidi Rüfenacht, 031 390 88 29, kreativgruppen@sbv-fsa.ch
Kontakt Kreativgruppen Westschweiz: 

Marie-Laure Sanchez, 079 123 99 52, groupescreatifs@sbv-fsa.ch
Neues aus der Interessenvertretung: So erkennen Sie die neuen Banknoten 

Olivier Maridor, Interessenvertretung 

Die neuen Banknoten sind kleiner als bisher und haben neue Tastzeichen.

Auf der Vorderseite der Noten befinden sich entlang der beiden Längsseiten tastbare Balken bestehend aus sechs nah nebeneinander angebrachten Reliefstrichen. Die Anzahl dieser Balken variiert je nach Notenwert: ein Balken auf der 10er-Note, zwei Balken auf der 20er-Note bis sechs Balken auf der 1000er-Note. Tastbar sind auch der Globus, der auf allen Noten angebracht ist und die Notenwertzahl, die an zwei Orten auf der Note in Reliefzeichen zu finden ist.

Neu sind alle Noten gleich breit

Die neuen Noten sind kleiner und alle Banknoten sind 7 Zentimeter breit. Wie bisher gilt: Je grösser der Notenwert, desto länger die Banknote. Die 10er-Note misst 12,3 Zentimeter, die 1000er-Note 15,8 Zentimeter, entsprechend gering sind die Längenunterschiede zwischen zwei "benachbarten" Notenwerten, nämlich 7 Millimeter. Leider hat die Schweizerische Nationalbank den Vorschlag des SBV, Noten mit deutlicheren Längenunterschieden zu lancieren, nicht umgesetzt. 

Die Farbzuteilung zu den einzelnen Notenwerten bleibt in der neuen Serie gleich; die jeweiligen Hauptfarben sind sogar prägnanter. 2019 werden alle sechs Noten der 9. Serie im Umlauf sein.

Services-Informationen
Um die Banknoten zu erkennen, hat der SZB einen neuen Cash-Test entwickelt, finanziert von der Nationalbank. Der Cash-Test kann gratis bezogen werden bei allen Sehberatungsstellen oder bestellt werden bei: SBZ, Ressort Hilfsmittel, Niederlenzer Kirchweg 1, 5600 Lenzburg, 062 888 28 70, hilfsmittel@szb.ch, www.szb.ch/shop.

VoiceNet 031 390 88 33
Ihre Meinung ist gefragt

Was meinen Sie zur neuen 50er-Note? Diskutieren Sie auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 24 oder kontaktieren sie Olivier Maridor, 031 390 88 33, olivier.maridor@sbv-fsa.ch.
Mehr Schweizer-Hörfilme

Olivier Maridor, Interessenvertretung 

Künftig gibt es für Schweizer Filme nur noch dann Bundesgeld, wenn für den Film auch eine Hörfilmfassung produziert wird. Die Audiodeskription muss in mindestens einer Landessprache vorliegen. Das Bundesamt für Kultur hat eine entsprechende Verordnung erlassen, unter anderem auch aufgrund von Gesprächen mit Vertretern des SBV. Schon seit 2008 produziert das Schweizer Fernsehen für einen Teil seiner Sendungen eine Audiodeskription.

Services-Informationen
Kontakt: 

Olivier Maridor, 031 390 88 33, olivier.maridor@sbv-fsa.ch
Leitlinien dürfen bleiben

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

In der März-Ausgabe von "der Weg" berichtete der SBV von der Situation am neuen Bahnhof Löwen-strasse beim Zürcher Hauptbahnhof. Das Bundesamt für Verkehr wollte taktil-visuelle Markierungen entfernen lassen.  

Das Bundesamt für Verkehr lud zu einem Treffen am 18. März 2016 vor Ort beim Bahnhof Löwenstrasse ein mit dem Zweck der gemeinsamen Begehung auf den Perrons mit anschliessender Diskussion mit betroffenen Bahnkundinnen und -kunden aus dem Kreise der Blinden- und Sehbehindertenorganisationen. 

Die Situation heute: Alle taktil-visuellen Markierungen dürfen bleiben. Künftig werden die Organisationen stärker eingebunden, sobald an einem Bahnhof bei den taktil-visuellen Markierungen Änderungen anstehen. Für den SBV war Urs Lüscher von der Sektion Zürich-Schaffhausen vor Ort zur Sensibilisierung der Vertreter aus dem Bundesamt für Verkehr.
IV: lineares Rentensystem mit Vorbehalt

Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung

Die neue Kommission für Sozialpolitik des SBV hat sich unter anderem mit dem Vorschlag des Bundesrates für die Weiterentwicklung der Invalidenversicherung befasst.

Die Vernehmlassung zur Weiterentwicklung der Invalidenversicherung ist abschlossen, die Botschaft folgt voraussichtlich im Herbst.

Die Vorlage legt den Fokus auf die berufliche Eingliederung junger Menschen und auf Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen. Dass diese Menschen eine Chance brauchen, steht ausser Zweifel. Für den SBV stellt sich jedoch die Frage, ob die Arbeitswelt tatsächlich Stellen für Menschen mit Behinderungen bietet und diese ihre Stellen auch dauerhaft behalten können.

In der neuen Revision nimmt der Bundesrat ferner die Idee eines sogenannten linearen Rentensystems wieder auf. Er hat dies bereits in der IVG-Revision 6b präsentiert. Die Eintrittsschwelle für eine IV-Rente soll unverändert bei einem Invaliditätsgrad von 40 Prozent bleiben. Eine ganze Rente soll entweder ab 70 Prozent Invalidität oder – als Variante – ab 80 Prozent gewährt werden.

Die Kommission für Sozialpolitik des SBV beantragt dem Verbandsvorstand, sich dafür einzusetzen, dass ein lineares Rentensystem einzig für den Fall unterstützt wird, dass es eine ganze Rente wie bisher ab 70 Prozent Invalidität gibt. Unter anderem deshalb, weil ältere Menschen mit hohem Grad an Erwerbsunfähigkeit kaum Chancen haben, eine Teilzeitstelle zu finden.

Services-Informationen
Mehr Informationen
http://interessenvertretung.www.sbv-fsa.ch/de/node/2067
(nur deutsch)

www.inclusion-handicap.ch/de/politik/iv-weiterentwicklung-89.html
www.agile.ch/iv7
Gut zu wissen

Brailleschrift hat Zukunft

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg" 

Trotz Computer und Screenreader hat die Brailleschrift Zukunft. Das ist ein Resultat einer Befragung zweier Hochschulen.

"Die Kombination von Braille und Technologien ist hilfreich und wichtig." Das ist ein Resultat der Umfrage "Zukunft der Brailleschrift", welche die interkantonale Hochschule für Heilpädagogik Zürich und die Pädagogische Hochschule Heidelberg durchgeführt haben. Der Aufruf wurde im September 2015 auch in "der Weg" veröffentlicht.

Je jünger, desto weniger Kurzschrift

Ob Vollschrift, Kurzschrift oder Eurobraille gelesen wird, hängt gemäss der Umfrage davon ab, ob man schnell lesen oder gut verstehen will. Auch das Alter spielt eine Rolle. Die jüngsten Teilnehmenden (bis 22 Jahren) nutzen Braille deutlich anders als die Gesamtgruppe. Zum Beispiel werden Notizen insgesamt am häufigsten in Kurzschrift auf der Punktschriftmaschine geschrieben, nicht jedoch von den Jüngsten. Diese nutzen eher die Spracheingabe von Smartphones, was wiederum über 62-Jährige kaum machen. Ferner gilt: Je jünger die Teilnehmenden sind, desto weniger verwenden sie Kurzschrift.

Die Frage nach der Schulbiografie zeigt, dass die integrative Beschulung zunimmt, die Mehrheit der bis 22-Jährigen jedoch noch immer eine Sonderschule besucht oder besuchte.
819 Fragebogen ausgewertet

Bei der Umfrage haben 903 Personen aus der Schweiz und aus Deutschland mitgemacht, 819 Fragebogen konnten ausgewertet werden, davon 157 aus der Schweiz. 11 Fragebogen wurden Französisch oder Italienisch ausgefüllt. Die Teilnehmenden sind 6 bis 89 Jahre alt, zwei Fünftel sind zwischen 43 und 62 Jahren. Für die Auswertung wurden vier Altersklassen gebildet.

Services-Informationen

Mehr zum Forschungsprojekt: www.hfh.ch/de/forschung/projekte/zukunft_der_brailleschrift_zubra/
Das Bedienungsfeld eines Lifts, sichtbar sind die Knöpfe für "Alarm", "Türe auf", "Türe zu" und für drei Stockwerke; unter jeder Zahl sind Braille-Zeichen angebracht, übrigens Knöpfe haben tastbare Strukturen; mit der Legende: Dank Brailleschrift das richtige Stockwerk finden. Foto: SBV.
Inserate

Gesucht werden guterhaltene Walkmen

Tragbarer Kassettenrekorder von analogen Kassetten mit eingebautem Mikrophon (keine DAT-, MiniDisc- oder MP3-Geräte).

Angebote an: Josef Camenzind, 061 831 31 53, josef.camenzind@sunrise.ch
SBV

Machen Sie mehr aus Ihrer Mitgliedschaft:

Fördern Sie ein Projekt, verfügen Sie ein Legat, oder werden Sie Spender.

Danke, dass Sie helfen und den SBV stärken.

spenderdienst@sbv-fsa.ch
Spendenkonto 30-2887-6

Ihr leichter aber starker Begleiter Traveller HD

Let’s read & roll!

Optelec schliesst mit dem Traveller HD die Lücke zwischen Lupe und Bildschirmlesegerät. Mit einer Bildschirmdiagonalen von 34.8cm, dem langlebigen Akku und einem Gewicht unter 2kg setzten Sie Ihren Traveller HD überall dort ein, wo Sie ihn brauchen: Wohnzimmer, Küche, im Restaurant, auf Reisen…

Mit der integrierten breiten Rolle, welche die Vorlage flach hält, und dem seitlich bewegbaren Bildschirm, wird das Lesen einfach.

Die hochauflösende Full HD-Kamera zeigt Ihnen Text und Bilder auf dem 13.3“ Display mit einer Vergrösserung von 2.4 – 30x in Echtfarben, mit hohem Kontrast, mit Falschfarben und auch invertiert an.

Informieren Sie sich bei accesstech ag:

Luzern: 041 227 41 27

St. Gallen: 071 277 44 11

Neuchâtel: 032 725 32 25

www.accesstech.ch; info@accesstech.ch
SZB - Hilfsmittel für den Alltag

Unsere Beratungsstellen bieten Ihnen über 500 Hilfsmittel für den täglichen Bedarf an.

Aktuell: Festnetztelefon Doro 331ph

· Grosse kontrastreiche Tasten

· 3 Direktwahltasten

· HAC-hörgerätekompatibel

· Lauter und klarer Klang

· Leicht zu reinigende Tasten

Verkaufspreis CHF 40.-

Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen SZB Ressort Hilfsmittel Niederlenzer Kirchweg 1

5600 Lenzburg

www.szb.ch/shop Telefon 062 888 28 70

SZBLIND, Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen

Rubik-Würfel gesucht

Ich suche einen Rubik-Würfel tastbar für Blinde, kann gebraucht sein oder neu. Kontakt: Helmut Zumstein, Wetzhaltenrain 2, 3770 Zweisimmen, 033 722 32 59.

Die Partnervermittlung mit Herz für Singles mit und ohne Sehbehinderung

Finden Sie Ihren Goldschatz auf angenehme und seriöse Art. Bestellen Sie die kostenlose Infobroschüre oder rufen Sie uns einfach an. 

Andrea Klausberger, Hauptagentur, Tel. 071 866 33 30, ZH: 044 210 33 38

Maya Kappeler, LU/ZG Tel. 041 340 68 70

Sie finden uns auch unter: www.partnervermittlung.ch
Das passende Hilfsmittel für Sie von uns

Wir bieten seit über 25 Jahren Lösungen weltweit führender Hilfsmittel-Hersteller

Kennen Sie Supernova, Lunar, MAGic, ZoomText, Infovox4, Jaws, OpenBook, RTFC, VoiceOver, ClearView, Compact, eMag, Ibis, Looky, Magnilink S, Mezzo HD, Nordic Eye solo, Onyx, Prisma, Prodigi, Snow 7, Topaz, Topolino, Veo, Vocatex, Clearreader+, EasyReader, Basic D, BrailleSense, Braillex EL, Brailliant, Esys, Everest, Focus, Pronto!, SuperVario oder?

Alles aus einer Hand: Nicht nur haben wir das Produkt, wir

passen es auch an Ihre Bedürfnisse an und schulen Sie in der Handhabung. Finanzierungsgesuche, Support und Reparaturen runden unser kompetentes Angebot ab.

accesstech ag

edv für blinde und sehbehinderte

www.accesstech.ch info@accesstech.ch
Luzern: Bürgenstrasse 12, Tel.: 041 227 41 27 

St. Gallen: Rosenbergstrasse 87, Tel.: 071 277 44 11

Neuchâtel: Crêt-Taconnet 12a, Tel.: 032 725 32 25

"Dank meiner Lupenbrille  schmeckt der Kuchen wieder!"

Schlecht sehen – und doch gut leben! Eine Low Vision- Beratung hilft: www.schlechtsehen-gutleben.ch
SZBLIND Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen

Eine Kampagne des SZB 

Mit Unterstützung von: Schweizerischer Blindenbund, Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband SBV, Fondation Leenaards

VoiceNet 031 390 88 88

Erfahren Sie Spannendes und Unbekanntes rund um die Natur

auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 4 1 31 "Mutter Natur".
Das neue portable Full HD Bildschirmlesegerät

Die neue Generation der Bildschirmlesegeräte.

Das neue VisioDesk Bildschirmlesegerät basiert auf unserem erfolgreichen VisioBook. VisioDesk ist leicht zusammenklappbar, so kann es schnell in einen anderen Raum getragen oder verstaut werden. Es empfiehlt sich überall dort, wo Wert auf höchste Bildqualität gelegt wird, auch wenn die Platzverhältnisse beengt sind. Von der Kamera über die Signalverarbeitung bis zum Bildschirm arbeitet VisioDesk mit einer Auflösung von Full HD.

· neue Klasse tragbarer Lesegeräte

· komfortabler 15,6 Zoll Bildschirm

· Full-HD Kamera

· 6 Stunden Akkulaufzeit

· in wenigen Sekunden betriebsbereit und verstaut

· einfache und intuitive Bedienung

· sehr modernes und zeitloses Design

BAUM Retec (Schweiz) AG

Untermüli 11

CH-6300 Zug

Tel.: 044 740 36 84

Fax: 044 740 36 85

E-Mail: info@baum-retec.ch
Internet: www.baum-retec.ch
Produkte und Dienstleistungen für Blinde und Sehbehinderte
Neuer Lesezirkel in Winterthur

Haben Sie Kenntnisse der Punktschrift, egal ob Vollschrift oder Kurzschrift? Haben Sie Lust, sich kreativ und spielerisch mit der Punktschrift auseinanderzusetzen? Dann ist der Lesezirkel Winterthur das Richtige für Sie. Die Teilnahme ist kostenlos.

Jeden 1. Dienstag im Monat, erstmals am 4. Oktober, von 14 bis 16 Uhr, Beratungsstelle des Schweizerischen Blindenbundes, Wartstrasse 12, 2. Stock, Winterthur.

Wegbeschreibung: Die Hauptunterführung Richtung Rudolfstrasse benützen. Nach der Treppe führen Leitlinien direkt zur Beratungsstelle.

Anmeldung mit Vermerk "Lesezirkel" bis 1. September an: 

Andreamaja Burri, Baumgartenstr. 3, 9403 Goldach, 071 841 80 08,

andreamaja.burri@bluewin.ch
Ferien mit Tradition

Lassen Sie sich im Hotel Solsana verwöhnen und entdecken Sie Handwerke wie Töpfern, Weben oder Holzschnitzen.

Nebensaison Angebot:
· 7 Nächte im Doppel- oder Einzelzimmer mit Halbpension, 3 Ausflüge inklusive

· CHF 200.- pro Person (ohne Kurtaxe)

· Dieses Angebot gilt für SBV-Mitglieder und eine Begleitperson pro SBV-Mitglied.

· Gültig vom 4. April 2016 bis 19. Juni 2016 und vom 2. Oktober 2016 bis 9. November 2016

Zwischensaison Angebot:
· 3 Nächte im Doppel- oder Einzelzimmer mit Halbpension, 1 Ausflug inklusive

· CHF 150.- pro Person (ohne Kurtaxe)

· Dieses Angebot gilt für SBV-Mitglieder und eine Begleitperson pro SBV-Mitglied.

· Gültig vom 20. Juni 2016 bis 24. Juli 2016 und vom 21. August 2016 bis 1. Oktober 2016

Solsanastrasse 15 / CH-3792 Saanen

Tel : +41(0) 33 748 94 94 / info@solsana.ch / www.solsana.ch
Ramstein Optik

Wählen Sie nach Ihren Wünschen
· das Grundmodell

· die Bedieneinheit

· die Bildschirmgrösse

Ramstein Optik Sattelgasse 4, 4051 Basel, Tel. 061 261 58 72, www.ramstein-optik.ch
Inserat der Sensibilisierungs-Kampagne des SBV
Auf dem Bild sind grüne Chilischoten zu sehen, mit dem Text: Bohnen?

Eine Sehbehinderung macht den Alltag zur Herausforderung. Der Schweizerische Blinden- und Sehbehindertenverband SBV hilft.

sbv-fsa.ch

Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband SBV

Generalsekretariat
Könizstrasse 23, Postfach 8222, 3001 Bern, +41 031 390 88 00

info@sbv-fsa.ch, www.sbv-fsa.ch
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